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Öffentliche 
Beschlussvorlage 
059/2006 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Bürgermeister 

 

Dezernat II, gez.  
 
 
Federführung: Datum: 

60 - Planung, Bauordnung, Verkehr  
Produkt: 
60.01.03 Verkehrsplanung 
70.01.01 Verkehrsanlagen 

 
Beratungsfolge: Sitzungsdatum: 

Ausschuss für Umwelt, Planen und Bauen 10.05.2006 Entscheidung 
 

Wiederherstellung des Kalksbecker Weges zwischen Druffels Weg und Am 
Wietkamp: Entwurfsplanung 

 
Beschlussvorschlag: 
 

Die Verwaltung wird beauftragt, die vorgelegte Entwurfsplanung im Rahmen einer Bürgerver-
sammlung vorzustellen und mit den Bürgern abzustimmen. 

 
Finanzielle Auswirkungen: 
Der Fachbereich 70 hat die Kosten für die geplanten Maßnahmen auf 200.000 € geschätzt. Der 
Haushaltsansatz von 300.000 € konnte durch die nun vorliegende Planung, insbesondere durch 
den Wegfall des Baumschutzes an 18 vorhandenen Bäumen, reduziert werden. Von den 
200.000 € sind 149.764 € auf Grundlage des Kommunalabgabengesetzes (KAG) beitragsfähig. 
Folgende Anteile dieser beitragsfähigen Kosten werden gemäß der städtischen Straßenbaubei-
tragssatzung auf die Anlieger umgelegt: 
- Gehweg:  80 % 
- Radweg:  60 % 
- Parkstreifen: 80 % 
 
Dies hat die folgende Kostenverteilung zur Folge: 
- Anlieger:        107.207 € 
- städtischer Anteil an den beitragsfähigen Kosten:    42.557 € 
      (20 bzw. 40 %) 
- nicht beitragsfähige Kosten:       50.236 € 
- Grunderwerbskosten:          7.000 € 
 

- städtische Gesamtkosten        99.793 € 
 
Die erforderlichen Haushaltsmittel stehen bis zu einer Höhe von 300.000 € unter der Haushalts-
stelle 6300.9500.1695 zur Verfügung. 
 
Sachverhalt: 
Die Wiederherstellung der Rad- und Gehwege sowie der Parkstreifen am Kalksbecker Weg zwi-
schen Druffels Weg und der Einmündung Am Wietkamp ist im städtischen Haushalt für das Jahr 
2006 vorgesehen. Der Fachbereich 60 - Planung, Bauordnung, Verkehr hat einen detaillierten 
Entwurf für die Ausbauplanung erstellt. Auf einer Informationsveranstaltung am 25.04.2006 wur-
de die Planung mit den betroffenen Grundstückseigentümer diskutiert. Gleichzeitig wurden die 
Themen Erschließungsbeiträge und Bauausführung erläutert. Das Protokoll dieser Veranstal-
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tung ist als Anlage beigefügt. In einem nächsten Schritt soll die Planung im Rahmen einer Bür-
gerversammlung mit allen interessierten Bürgern diskutiert werden. 
 
Um die Planung umsetzen zu können, muss eine Grundstücksfläche von der Kirchengemeinde 
Maria Frieden erworben werden. Die zu erwerbende Fläche hat eine ungefähre Größe von 130 
m². Sowohl die Zentralrendantur als auch die Kirchengemeinde wurden frühzeitig über die Pla-
nungen informiert und haben zuletzt in einem Gespräch am 27.03.2006 ihre Zustimmung signa-
lisiert. Ein entsprechender Vertragsentwurf liegt der Zentralrendantur seit dem 30.03.2006 vor. 
Der Kaufpreis ist in dem oben genannten städtischen Anteil enthalten. 
 
Als erste Planungsgrundlage hat der Fachbereich 70 – Bauen und Umwelt den vorhandenen 
Baumbestand untersucht und in Vitalitätsstufen eingeteilt (siehe Anlage). Dabei fällt zunächst 
die intakte Baumreihe vor den Grundstücken der Kirchengemeinde auf. Im Anschluss daran 
ergibt sich auf der Nordseite ein uneinheitliches Bild. Im Bereich der städtischen Grünanlage 
stehen die Straßenbäume vor einer dichten Reihe von Bäumen, die in der Grünanlage stehen 
und das Straßenbild gleichfalls prägen. Zur Vitalitätsstufe der Bäume auf der Südseite lässt sich 
keine einheitliche Aussage treffen. Die gesamten Nebenanlagen (Parkstreifen, Radweg, Geh-
weg) liegen allerdings voll mit Leitungen. Eine Aufbereitung der vorhandenen Baumstandorte ist 
aufgrund der Vielzahl der Leitungen nahezu unmöglich. Gleichfalls ist eine Neuanpflanzung von 
Bäumen im südlichen Parkstreifen wegen der Leitungen nicht möglich. 
 
Ein Erhalt der Bäume, die zwischen Rad- und Gehweg stehen, ist unter Beibehaltung der heuti-
gen Hochbordführung nur dann möglich, wenn der Radweg zwischen Baumscheibe und Hoch-
bord aufgelöst, der Gehweg nach hinten verlegt und der entstehende Zwischenraum als Vegeta-
tionsfläche genutzt wird. Dabei muss der Gehweg soweit hinter den Bäumen liegen, dass er 
ohne Beeinträchtigung des Wurzelwerkes angelegt werden kann. Mit dieser Vorgabe wurden 
verschiedene mögliche Querschnittsvarianten untersucht: 
Verlegen des Radweges auf die Flächen der vorhandenen Parkstreifen. 
Dies hätte zur Folge gehabt, dass die Fahrbahn zum Parken genutzt wird. Bei einer Fahrbahn-
breite von 7,50 m verbleiben neben einem parkenden Fahrzeug noch 5,50 m für den fließenden 
Verkehr. Dies reicht für den Begegnungsverkehr zweier Busse nicht aus. Aufgrund des hohen 
Parkdrucks, verursacht durch die Wohnblocks und die benachbarte Kirche, wurde diese Varian-
te verworfen. 
Aufheben der hochbordgeführten Radwege, Anlegen von Schutzstreifen auf der Fahrbahn 
Bei dieser Variante fahren die Radfahrer auf der Fahrbahn. An beiden Fahrbahnrändern wird ein 
Schutzstreifen markiert (entsprechend Daruper Straße), der von Kraftfahrzeugen überfahren 
werden kann. Aufgrund des sehr hohen Radfahreraufkommens und der Bedeutung des Kalks-
becker Weges als Schulweg wurde diese Variante ebenfalls nicht weiter verfolgt. 
Aufheben des hochbordgeführten Radweges auf einer Seite, Anlegen eines Radfahrstreifens 
auf der Fahrbahn 
Der Radfahrstreifen wird durch einen durchgehenden Breitstrich von der Fahrbahn abgetrennt 
und darf im Gegensatz zum Schutzstreifen von Kraftfahrzeugen nicht überfahren werden. Ein 
beidseitiger Radfahrstreifen ist nicht möglich, da die verbleibende Fahrbahnbreite nicht aus-
reicht. 
 
Unter Beachtung der Vitalitätsstufen der Bäume wurde für den ersten Abschnitt zwischen Druf-
fels Weg und vorhandener Querungshilfe die dritte Variante mit einem Radfahrstreifen auf der 
Nordseite in die Planung übernommen. Der vorhandene Gehweg wird nach hinten verlegt, um 
genügend Platz für die vorhandenen Bäume zu schaffen. Ein Teil des Gehweges liegt dann auf 
dem Grundstück der Kirchengemeinde Maria Frieden. Diese Grundstücksfläche muss durch die 
Stadt erworben werden. 
 
Die Bäume auf der Nordseite im zweiten Abschnitt zwischen Querungshilfe und der Einmün-
dung Am Wietkamp bilden –wie bereits oben beschrieben- ein sehr uneinheitliches Erschei-
nungs- und Vitalitätsbild. Zudem befinden sich einige Baumstandorte unmittelbar vor den Bäu-
men in der städtischen Grünfläche und können sich dort nicht vernünftig entwickelt. Der vorhan-
dene Parkstreifen bietet die Möglichkeit, neue Baumstandorte anzulegen und ein gleichmäßiges 
Straßenbild zu schaffen. Diese Möglichkeit greift die Planung auf. Die vorhandenen Bäume sol-



 
 3/3 

len entfernt und der Parkstreifen durch Baumscheiben aufgelockert werden. Die Bäume rücken 
näher an die Fahrbahn und bilden so eine einheitliche Reihe mit den vorhandenen Bäumen vor 
dem Kirchengrundstück. 
 
Ein Erhalt der südlichen Bäume im gesamten Bereich wäre unter den genannten Maßgaben nur 
dann möglich, wenn sowohl Rad- als auch Gehweg nach hinten auf die privaten Grundstücks-
flächen verlegt werden. Ein zweiter Radfahrstreifen im westlichen Bereich ist aufgrund der vor-
handenen Fahrbahnbreiten nicht möglich. Ein Radfahrstreifen im östlichen Bereich ist wegen 
der Konflikte mit den parkenden Fahrzeugen nicht zu empfehlen. Um ein einheitliches Straßen-
bild zu schaffen, sieht die Planung daher vor, die Bäume auf der Südseite komplett zu entfer-
nen. Nach Möglichkeit sollen Ersatzanpflanzungen auf den benachbarten privaten Grundstü-
cken vorgenommen werden. Die potentiellen Standorte sind in der Planung dargestellt. 
 
Die Stadtwerke werden ein 10 KV-Stromkabel auf der süd-westlichen Straßenseite zwischen 
Druffels Weg und der Straße Am Wietkamp verlegen. Um einen reibungslosen Übergang zu 
gewährleisten, beginnen die Stadtwerke mit ihren Arbeiten 4 bis 6 Wochen vor dem Baubeginn 
der städtischen Maßnahmen. Dies wird voraussichtlich Mitte Juli sein. 
 
 
Ergebnis der Informationsveranstaltung 
Die Notwendigkeit der Maßnahme wird durch die Anlieger anerkannt. Die vorgestellte Planung 
wurde grundsätzlich positiv aufgenommen. Die Anlieger kritisieren allerdings, dass Kosten nach 
dem Kommunalabgabengesetz auf die Anlieger umgelegt werden. Insbesondere wird kritisiert, 
dass die Schäden an Rad- und Gehwegen nicht durch die normale Nutzung verursacht wurden. 
Vielmehr seien die viel zu kleinen Baumscheiben in Verbindung mit nicht geeigneten Bäumen 
für die Schäden verantwortlich. Lediglich die Vertreter der Kirchengemeinde Maria Frieden bzw. 
der Zentralrendantur äußerten keine Bedenken und sprachen sich für eine kurzfristige Umset-
zung aus. 
 
Anlagen: 
Protokoll der Informationsveranstaltung am 25.04.2006 
Entwurfsplanung (2 Blätter, ohne Maßstab) 
Übersichtsplan: Vitalitätsstufen der Bäume 
 


